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Aether-Blüten

Aus einem erbaulichen «Wort
zum Tag» gepflückt: «Wir leben
in einer recht- und gnadenlosen
Zeit, weil es immer um die Wurst
geht...» Ohohr

Bürokratisches

Ein Regierungs-Ingenieur
untersucht einen staatlichen Betrieb
und meldet: «Die Maschinen sind
von mir kontrolliert. Kesselstein
ist nicht vorhanden!»

Worauf der zuständige Mini-
sterialbeamte lakonisch antwortet:

«Kesselstein ist anzuschaffen!»

In der Sprechstunde

Der Arzt hat den jungen Mann
gründlich untersucht: «Das beste
wäre, mit dem Rauchen und dem
Trinken aufzuhören, früh ins Bett
zu gehen und auch für einige
Zeit auf Frauen zu verzichten.»

Da fragt der Patient: «Und
was wäre das nächstbeste?»

Vergnügungsreise

Der Herr im Abteil schaut
unverwandt auf sein hübsches
Gegenüber. Endlich ist ihm
eingefallen, wie er es ansprechen kann:
«Nun, mein schönes Fräulein,
Sie reisen doch sicher zu Ihrem
Vergnügen.»

Das Fräulein blättert in ihrer
Illustrierten weiter: «Zu meinem
schon, aber nicht zu Ihrem.»

Das ist zuviel!

«Meine Frau verbietet mir
einfach alles. Ich darf nicht mehr
rauchen, nicht trinken, nicht
ausgehen.»

«Dann bereust du doch sicher,
dass du überhaupt geheiratet
hast?»

«Bereuen darf ich auch nicht.»

AlbertEhrismann

Schwestern

statt Autorost

IER0PUR
bei Ihrem Fachmann

I
Kein Mondrahm, die Landschaft
überflutend wie in den Märchen, drin Milch und Honig
fliessen, kann tröstlicher sein als der dünne
Lichtstrahl des Taschenlampensterns
der Nachtschwester, der übers Gesicht
huscht. Alle Taschenlampen-Leuchtfäden
aller Nachtschwestern der Erde,
gebündelt wie Laserstrahlen,
brächten nicht minderen Glanz als einst das

Himmelszeichen
im Morgenland - nur die Weisen, die ihm folgten,
und die Hirten, die die Stimme hörten,
sind nicht unterwegs.

II
Nachtwache,
erinnere ich mich,
hielt Mutter neben dem schwimmenden
kleinen Oellicht
am Bett
des fiebernden Kinds.
Nachtwache. Ich höre die Schwester
klopfenden Schuhs
im Gang - prüfend
den Stand
ihrer Felder.

III
Wie schön junge Schwestern
und heiter ältere sind!
1952 italienische Nonnen aus Bergamo,
die in Faido uns pflegten -
mit grossen weissen Hauben
sonntags das Spitalgelände umwandernd,
ein schwarzes Büchlein oder den Rosenkranz in den Händen
und für uns und sich selber den Himmel bittend
um dies oder das. Heute
Schwestern mit dünnbestrumpften Beinen und fleissigen

Fingern,
das Erlernte in wohlfrisierten Köpfen hütend und leicht

praktizierend,
derengleichen vor vierzig oder fünfzig Jahren
ich gern in Pärken, auf Bergwanderungen
oder im Halbschatten der Zimmerlampe
zärtlich
begegnet wäre.
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